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tion fich aus folgendem Satze ergiebt, der in diefer Form zuerft von Faq)?! entdeckt

if’c: Man erhält ein unverfchiebliches Stabwerk im Raume, wenn man Dreiecke mit

ihren Seiten derart an einander reiht, dafs das entfiehende Dreiecknetz eine zu-

fammenhängende Oberfläche (einen Mantel) bildet, der einen inneren Raum voll-

ftändig umfchliefst; an keinem Knotenpunkte dürfen aber alle von ihm ausgehenden

Stäbe in derfelben Ebene liegen. Erfetzt man nun einen Theil des Mantels durch

die fef’re Erde, fo bleibt das Stabwerk unverfchieblich, und man erhält das Flecht-

werk. Beim Tonnen-Flechtwerk‘ mufs dann auch jede Stirnfeite entweder ein obiger

Bedingung entfprechendes Dreiecknetz bilden oder mit Mauern verfehen werden,

welche als Theile der fetten Erde anzufehen find. Unter Beachtung diefes wichtigen

Satzes kann man fiir die verfchiedenf’cen Aufgaben Flechtwerke conftruiren.

b) Conftruction der Stäbe.

Die Fachwerke der Binder und der Flechtwerke fetzen fich aus einzelnen

Stäben zufammen, welche auf Zug, bezw. Druck beanfprucht werden. Nach Er-

mittelung der in den Stäben ungünftigf’renfalls auftretenden Kräfte können die

Querfchnitte der Stäbe bef’timmt werden. Dabei if’c zu unterfcheiden, ob der Stab nur

auf Zug, bezw. nur auf Druck oder fowohl auf Zug, wie auf Druck beanfprucht wird.

Bei den nur gezogenen Stäben genügt es, wenn wenigflens die berechnete Quer-

fchnittsfläche an der fchwächf’cen Stelle vorhanden ift; die Form der Querfchnitts—

fläche ift nicht ganz gleichgiltig, hat aber bei diefen Stäben eine mehr unter-

geordnete Bedeutung. Bei den auf Druck beanfpruchten Stäben dagegen mufs die

Querfchnittsform forgfältigft fo gewählt werden, dafs fie genügende Sicherheit gegen

Ausbiegen und Zerknicken bietet; hier genügt der Nachweis der Gröfse der ver-

langten Querfchnittsfläche allein nicht. Defshalb foll im Folgenden zunächft die

Gröfse der Querfchnittsfläche, fodann die Form des Querfchnittes befprochen werden.

I) Gröfse und Form der Querfchnittsfläche.

Bezüglich der Ermittelung der Gröfse der Querfchnittsfläche der Stäbe kann

auf die Entwickelungen in Theil I, Bd. I, zweite Hälfte (Art. 281 bis 288, S. 247

bis 252 225) diefes »Handbuches« verwiefen werden; der bequemeren Verwendung

wegen mögen die Formeln für die Querfchnittsberechnung hier kurz wiederholt

werden. '

Es bezeichne P() die durch das Eigengewicht im Stabe erzeugte Spannung;

P1 die gröfste durch Schnee-* und Winddruck, fo wie fonitige zufällige Belaftung

im Stabe erzeugte Spannung, welche gleichen Sinn mit P0 hat, d. h. Druck, bezw.

Zug ift, wenn P0 Druck bezw. Zug if’c, und P2 die gröfste durch Schnee und Wind-

druck, fo wie fonftige zufällige Belaftung im Stabe erzeugte Spannung, welche ent-

gegengefetzten Sinn mit P() hat, (1. h. Druck, bezw. Zug ift, wenn P„ Zug bezw.

Druck ift. Alle Werthe in nachftehenden Angaben find in abfoluten Zahlen, d. h."

ohne” Rückficht auf die Vorzeichen, einzufetzen.

1) Schmiedeeifenftäbe. Falls die Stäbe nur auf Zug oder nur auf Druck

beanfprucht werden, fo ift P2 gleich Null; alsdann ift die Querfchnittsfläche

P P„ + 1,5 P1P
0 —1—' = “_ . . . . . .

1050 + 700 °der F 1050 ‘3
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P0 und P1 find in Kilogr. einzufetzen, und F wird in Quadr.—Centim. erhalten. Die

0
Formeln 13 gelten auch, fo lange P2 < % P ift.

Falls die Stäbe zeitweil'e auf Zug, zeitweife auf Druck beanfprncht werden

2
können und P2 >? P() ill, fo verwende man,

4 . _ _ Pn P1 P2 .

wenn P2—Pl<€P0 1fi.F_T5—fi+ 700 +2100, . . . 14.

4 . _ _ P0 P1 P2

wenn P2——P1>3P0 1fi.F_——1€fi+2100+w. . . . 15.

Auch in den Gleichungen 14 u. 15 find PO, Pl, P2 in Kilogr. einzufetzen, und F

wird in Quadr.-Centim. erhalten.

2) Flufseifenftäbe. Falls die Stäbe nur auf Zug oder nur auf Druck be-

anfprucht werden, überhaupt fo lange P2 < ‚—3 PO, ift

P0 P0 + 1,5 P1

1350 1350

Falls die Stäbe zeitweife auf Zug, zeitweife auf Druck beanfprucht werden

16. Pl
+ W oder F_

9

können und P2 > % P0 ift, fo verwende man,

P P P
4 -. __ 0 1 2 .

we11nfl—Pl<?Poifi.ngooo—l— 900 +2700, . . . 17.

4 ' . __ 0 1 2

wennP.—P.>3Pnlfi-F—-zooo+m+—vocy- ' - ‘8°

3) Gufseifenftäbe. Gufseifen foll niemals bei Stäben verwendet werden,

welche auf Zug beanfprucht werden; nur bei gedrückten Stäben darf man es allen—

falls noch benutzen, wenn keine flofsweife Belaf’tung zu erwarten ift. Man kann

alsdann letzen:

F„:L;;O_fl„ „.

4) Holz. Auch Holz darf man nur für gedrückte Stäbe verwenden; man

kann alsdann letzen:

P. + P.
80 '

Bei den gezogenen Stäben empfiehlt es fich, die einzelnen Theile des

Querfchnittes möglichf’t gleichmäfsig um den Schwerpunkt zu gruppiren; der kreis-

förmige und der kreuzförmige Querfchnitt ift gut, auch der aus anderen praktifchen

Gründen empfehlenswerthe Rechteckquerfchnitt (Flacheifen); man mache die Höhe

des Rechteckes gegenüber (einer Dicke nicht zu grofs. Wegen guter Kraftüber-

tragung in den Knotenpunkten lege man den Schwerpunkt des Querfchnittes in die

Kraftebene; wo möglich ordne man letzteren fo an, dafs er durch die Kraftebene

in zwei fymmetrifche Hälften getheilt wird.

Bei den gedrückten Stäben find zunächft die vorltehend für die ge—

zogenen Stäbe angeführten Rückfichten gleichfalls zu nehmen; außerdem if’c aber

auf genügende Sicherheit gegen Zerknicken der allergröfste Werth zu legen. Nennt

man die größtmögliche Druckkraft im Stabe P, die freie Stablänge Ä, nimmt man

in den Enden des freien Stabftückes Gelenke an, fo dafs alfo X von Gelenkmitte

F : zo.
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bis Gelenkmitte reicht, und bezeichnet man mit _‘}’„„-„ den kleinf’cen Werth aller auf

Schwerpunktsaxen bezogenen Trägheitsmomente des Querfchnittes (alfo das kleinfte

Schweraxen-Trägheitsmoment); fo mufs nach Theil I, Band I, zweite Hälfte (2. Aufl.,

Art. 137, S. 116) diefes »Handbuches« fein

für fchmiede- und flufseiferne Stäbe: 3”„„-„ = 2,5 P).„,2

für Gufseifenftäbe: f?„„-„ : 8 PÄ„‚2

für Holzfläbe: _‘7„„-„ = 83 PÄ„‚2

Hierin foll P in Tonnen und ). in Metern eingefetzt werden; _?„„-„ wird auf

Centim. bezogen erhalten. In diefen Formeln iPc vorausgefetzt, dafs die Stäbe nach

allen Richtungen ausbiegen können.

Wenn die Stäbe an ihren Enden eingefpannt find, fo ergeben fich, für _?„‚;„

Werthe, welche nur den vierten Theil der oben angegebenen betragen (vergl. a. a. O.);

die wirklichen Stäbe können aber in den meiflen Fällen weder als gelenkförmig

angefchloffen, noch als eingefpannt betrachtet werden; insbefondere würde die

letztere Annahme meiftens zu günftig fein„

Beiderfeits vernietete Gitterftäbe kann man nach der Formel fo berechnen,

als wären fie beiderfeits mit drehbaren Enden verfehen; die Annahme ill etwas zu

ungünf’tig; aber die Sicherheit wird durch diefelbe vergröfsert.

Die Stäbe der Druckgurtung (oberen Gurtung) gehen gewöhnlich in den

Knotenpunkten durch, könnten alfo in der Ebene des Binders als eingefpannt an-

gefehen werden; es empfiehlt fich aber nicht, diefe befonders günf’cige Annahme

zu machen, weil man eine vollkommene Einfpannung nicht mit Sicherheit annehmen

kann. Defshalb wird empfohlen, für diefe Stäbe den im eben genannten Heft

diefes »Handbuches« (Art. 337, S. 3002“) durchgeführten Fall 4 zu Grunde zu legen,

alfo nach folgenden Formeln zu rechnen:

21.

für Schmiede- und Flufseifen: _‘7„„-„ : ä— PÄ,„2 _

für Gufseifen: _‘}’„„—„: 4 PÄ,„2 ' ' ° ' ' 22.

für Holz: _‘5‘„„-„ : 41 PÄ„, 2

Auch hier ift P in Tonnen und Ä in Metern einzuführen, und man erhält

_?‚„,—„ auf Centim. bezogen.

Wenn die Knotenpunkte der oberen Gurtung durch die Pfetten eine fo aus-

reichende Querverfteifung haben, dafs fie nicht aus der Binderebene herausgebogen

werden können, fo kann man fie als fette Punkte anfehen und dieLänge zwifchen

den Knotenpunkten als Knicklänge ). einführen; wenn aber eine folche Quewerfleifung

nicht vorhanden“ ift, fo kann unter Umftänden ein Ausbiegen aus der Binderebene

eintreten; dann mufs man für die Zerknickungsgefahr in der betreffenden Ebene die

Entfernung zwifchen den beiden für diefe Beanfpruchung als feft anzufehenden

Punkten als ). einführen. Gerade die Gefahr des Ausbiegens aus der Binderebene

fpricht gegen Binder, in deren Druckgurtung nicht die Pfetten angebracht find; man

follte folche Anordnungen vermeiden.

22“) 2. Aufl.: Art. 122 u. 137, S. 102 u. 117.
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